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AusgedienteGondelnerhaltenzweitesLeben
Waspassiertmit den ausrangiertenRothorn-KabinenderBergbahnenSörenberg? Sie legten eine langeReise zurück.

Jeanne Kaufmann

AuchGondeln vonBergbahnen
müssen von Zeit zu Zeit ersetzt
werden.Eswäreallerdings scha-
de, die alten Transportmittel
einfach so zu verschrotten: Vie-
le haben Interesse daran, eine
Gondel zukaufen. So sucht zum
Beispiel dieHoch-Ybrig AG seit
dem21. Januar via SocialMedia
neueBesitzer für zwei Seilbahn-
kabinen. Bisher hätten sich un-
gefähr sechzig Interessentinnen
und Interessenten gemeldet,
lässt die Geschäftsleitung der
Hoch-Ybrig AG auf Nachfrage
verlauten.WasmitdenGondeln
passiert, ist noch offen.

Bereits ein neues Zuhause
gefunden haben zwei Gondeln
der Bergbahnen Sörenberg AG.
Bis 2023 beförderten sie Passa-
giereaufsBrienzerRothorn.Die
Kabinenwaren lautRenéKoller,
Direktor der Bergbahnen, be-
reits 50-jährig gewesen. Sie gin-
gen gemäss Vertrag zurück an
dieFirmaGaraventa,welche sie
wiederumandiePaulReberAG
weitergab, eine Firma, die sich
aufdieHerstellungvonSeilbah-
nen spezialisiert hat.Vondieser
wurden sie ausgeschrieben und
an den Gondelhändler Alexan-
der von Khuon in Deutschland
weiterverkauft.

VomSkigebiet
insOutback
Eine der Rothorn-Kabinen hat
eineneueFunktionalsTeil eines
Kletterparcours auf dem Spiel-
platz im Familienhotel Engel
Todtnauberg im deutschen
Schwarzwald gefunden. Alfred
Boch, Inhaber des Hotels, kam
aufdie Idee,eineGondelzukau-

fen, da er selbst leidenschaftlich
gerneSki fährt.«GrosseGondeln
sind nicht so einfach zu finden.
Ich habe immerwieder gesucht.
Und als ich die Rothorn-Kabine

fand,habe ichzugeschlagen»,er-
zählt derHotelier aufAnfrage.

DiezweiteausgedienteKabi-
ne befindet sich mittlerweile in
Australien. Gondelhändler von

Khuon erklärt, wie es zum Ver-
kaufkam:«DieAnfragekamvon
einemBüroausderSchweiz,wel-
ches unter anderem ein Luxus-
hotel in Australien verwaltet.»

DerGeschäftsführer besichtigte
die Kabine und einVerkauf kam
zustande.DieGondel,welche in
früherer Zeit für bis zu achtzig
Personen Platz bot, wurde dann
komplett in eine grosseHolzkis-
te verpackt undnach Italien ver-
frachtet. Von dort aus wurde sie
mit dem Schiff nach Australien
transportiert.DieAbwicklungal-
leine nach Italien dauerte acht
Wochen.WogenausichdieGon-
del jetzt befindet, ist unklar.

Ersatznach
55Betriebsjahren
Doch was ist nunmit den Gon-
delnderHoch-YbrigAG?Die al-
ten sollen amEnde dieserWin-
tersaisonnach 55 Jahren ersetzt
werden. Die Kabinen würden
nachVerwendungszweckverge-
ben, dasPreisangebot sei zweit-
rangig. Das Eingabeende für
Kaufgebote ist der 15. Februar,
danach will die Hoch-Ybrig AG
so schnellwiemöglichdenneu-
en Besitzer auswählen, da die
Gondeln im März abgehängt
werden sollen – die letzte Fahrt
findet am 23. März statt. Laut
Urs Keller, Mitglied der Ge-
schäftsleitung, sei noch nichts
Spezielles für die letzte Fahrt
geplant.

Die alten Gondeln werden
durch 18 neue Gondeln mit je
zwölf Sitz- und sechs Stehplät-
zen ersetzt. Die Förderleistung
beträgt 1400 Personen pro
Stunde und kann auf 1600 aus-
gebaut werden. Die Bauarbei-
ten dauern voraussichtlich bis
imHerbst 2025, die neue Bahn
soll kommende Wintersaison
eröffnet werden. Die Hoch-Yb-
rigAG investiert rund22Millio-
nen Franken.

Ausrangierte Rothorn-Kabine als Teil des Kletterparcours auf einem Spielplatz im Schwarzwald. Bild: zvg

NeuesAltersheimstösstaufKritik
KomplexeDemenzfälle können im«Meierhöfli» in Sempach nicht gepflegt werden. Plant dasHeim amVolk vorbei?

Christian Glaus

Die drei Gemeinden Sempach,
Eich und Hildisrieden wollen
gemeinsam das Alters- und
Pflegeheim Meierhöfli mit
Platz für 61 Bewohnende neu
bauen. Weil die Kosten für das
Projekt Papillon in der Planung
explodiert sind – sie betragen
40Millionen Franken statt wie
ursprünglich vorgesehen 26
Millionen – überprüfen dieGe-
meinden das Projekt derzeit.
Im Frühling sollen Ergebnisse
vorliegen.

Mitten in dieser Überprü-
fung stellt sich nun auch eine
ganzgrundsätzlicheFrage:Ent-
spricht das geplante Projekt
überhauptdenBedürfnissender
künftigen Bewohnerinnen und
Bewohner?DieseFragewirft die
Sempacherin Beatrice Frey-
Hässig auf. Und sie hat die SP
Sempach davon überzeugen
können, ihre Petition zu unter-
stützen. Nun läuft die Unter-
schriftensammlung. Ziel ist es,
bis Ende März mindestens 100
Unterschriften zu sammeln.

Beatrice Frey-Hässig for-
dert, dass imneuenAlters- und
Pflegeheim eine spezielle Ab-

teilung für Demenzkranke ge-
schaffenwird.DieseMenschen
bräuchten eine sichere Um-
gebung, geschützte Bereiche
und eine angepasste Raumge-
staltung.

UmzugkannSymptome
verschlimmern
Die SP könne nicht nachvollzie-
hen, weshalb das «Meierhöfli»
ohneSpezialabteilungplane,sagt
derSempacherSP-Co-Präsident
Andri Hummel: «Das bedeutet,
dass Menschen mit einer kom-
plexeren Demenzerkrankung
nicht in ihrem gewohnten Um-
feldbleibenkönnen.»EinWech-
sel der Institution könne dazu
führen, dass sich die Symptome
bei den betroffenen Personen
verschlimmern. Frey-Hässig er-
gänzt: «Es ist sowohl für die Be-
troffenen als auch für die Ange-
hörigenäusserstbelastend,wenn
die Patienten in weiter weg lie-
gendeHeimeodergar indiepsy-
chiatrischeKlinikSt.Urbanüber-
wiesenwerdenmüssen.»

Hummel ist überzeugt, dass
bei einer vorausschauendenPla-
nung eine Spezialabteilung für
DemenzkrankeTeil desProjekts
seinmüsse.AngesichtsderAlte-

rung der Bevölkerung nehme
dieZahlderDemenzerkrankun-
gen zu – und damit auch die der
komplexeren Fälle. Er verweist
dabei auf Adligenswil. Im 2019
eröffnetenPflegezentrumRied-
bachwarursprünglichkeineDe-
menzabteilung eingeplant. Die
nachträgliche Realisierung von
zwanzigPlätzen führte zuMehr-
kosten. Insgesamt musste die
Gemeinde über 13 Millionen
Franken in ihr Pflegezentrum
RiedbachAGeinschiessen,wo-
bei die fehlende Demenzabtei-
lungnur für einenTeil derMehr-
kosten verantwortlichwar.

Verwaltungsrat setzt auf
«integrativePflege»
DieStadt Sempachhat amMon-
tag von der Petition erfahren,
wie Stadtpräsident Jürg Aebi
(Mitte) auf Anfrage erklärt. In-
haltlich werde der Stadtrat erst
nach Einreichung der Petition
Stellung nehmen. Dafür habe
er gemäss Gemeindeordnung
sechsMonate Zeit.

In der Funktion als Verwal-
tungsratspräsidentderMeierhöf-
liAGsagtAebi,derVerwaltungs-
rat habe sich selbstverständlich
Gedanken zur Versorgung von

BewohnerinnenundBewohnern
mitDemenzgemacht.«Momen-
tan verfolgt der Verwaltungsrat
dasModellder integrativenPfle-
ge.»Dieses kommebereits heu-
te im «Meierhöfli» zur Anwen-
dung: «Dabei werden durchaus
auch schwer demente Bewoh-
nendebetreut.»

Der Neubau sei so geplant,
dass sich das gesamte Haus für
die Betreuung Demenzkranker
eigne. «Bei Bedarf können wir
eine teilautonome Abteilung
bilden, um flexibel auf verän-
derte Bedürfnisse reagieren zu
können.» Aebi betont, dass an
derPlanungeinSpezialist für al-
tersgerechtes Bauen und Woh-
nen im Alter beteiligt gewesen
sei. Bei der integrativen Pflege
handle es sichumeinmodernes
Modell. Aebi streitet aber nicht
ab, dass Menschen mit einer
stark fortgeschrittenen und
komplexenDemenzerkrankung
auch künftig nicht im «Meier-
höfli» gepflegtwerdenkönnen.
«Die ganz schweren Demenz-
fälle müssen in spezialisierte
Institutionen, weil der dafür
notwendige Pflegeaufwand zu
gross für einAlters- undPflege-
heimwäre.»

JürgAebi
Stadtpräsident Sempach

«Dieganz
schweren
Demenzfälle
müssen in
spezialisierte
Institutionen.»

Unterstützung
fürKulturbetriebe
Kanton Luzern Ab 2027 sollen
mittelgrosse Kulturbetriebe im
KantonLuzernvonStrukturbei-
trägenprofitieren.DerLuzerner
RegierungsrathatdazueineVor-
lage in die Vernehmlassung ge-
schickt, die bis 31. Mai dieses
Jahres läuft. Kanton und Stand-
ortgemeinden tragen im vorge-
schlagenenModell dieKosten je
zur Hälfte, jährlich sollen vom
Kanton maximal sechs Millio-
nen Franken investiert werden.

Interessierte Institutionen
könnensich inZukunft ineinem
offenen Verfahren um Struktur-
beiträgebewerben, dieAuswahl
erfolgt nach festgelegten Krite-
rien durch die Dienststelle Kul-
tur. Danachwird in Zusammen-
arbeitmitderStandortgemeinde
eine mehrjährige Leistungsver-
einbarung mit der Trägerschaft
desKulturbetriebserarbeitet,die
von einer neu geschaffenen
Kommission vor der Förderung
überprüft wird. Nicht-Standort-
gemeinden sind von der Pflicht
zurfinanziellenBeteiligungaus-
genommen. (fg)

Gerichtpfeift
Stadtrat zurück
Sempach DieSwisscommöch-
te imGebietEbermooseineMo-
bilfunkanlage bauen. Dagegen
gingen zahlreiche Einsprachen
ein, wie die Stadt Sempach in
einer Mitteilung schreibt. Der
Stadtrat reagierte und verwei-
gerte die Baubewilligung. Da-
gegenhatdieSwisscomeineBe-
schwerde eingereicht.

Nun hat das Kantonsgericht
denEntscheiddes Stadtrats auf-
gehoben und das Baubewilli-
gungsverfahren an die Vorins-
tanzzurückgewiesen.Dasöffent-
licheInteresseaneinerqualitativ
guten Mobilfunkversorgung sei
höher zu gewichten als private
Interessen, so die Begründung.
ZudemliegediegeplanteAnten-
nemehr als 400Meter vomhis-
torischenOrtskernentfernt.Laut
GerichtmüssenMobilfunkanla-
gen«alseinnotwendigesÜbel in
Kauf genommen werden». Der
Stadtrat muss das Baugesuch
nunerneut beurteilen. (jh)

SPstellt sichhinter
Lehrerverband
Kanton Luzern Die SP fordert
mit einem Postulat eine Gleich-
behandlung aller Klassenlehr-
personen der Sekundarstufe II.
Gymnasial- und Fachmittel-
schullehrpersonen werden ab
2025/26 eine Wochenlektion
weniger unterrichten müssen.
DieMassnahmeistTeileinesPa-
kets,dasLehrpersonenentlasten
soll. Dochdies bleibt für Berufs-
schulen aus. Zehn Tage vor die-
serAnkündigunghatten sichdie
Berufsschullehrpersonen mit
einemähnlichenAnliegenzuGe-
sprächen mit Bildungsdirektor
ArminHartmann getroffen. Die
Entschädigungfür ihreFunktion
als Klassenlehrperson war 2011
gestrichenworden.DieSPunter-
stützt mit ihrem Postulat den
VerbandderBerufsschullehrper-
sonen in seiner Forderung nach
einerEntlastungslektion. (fg)
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